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I. Teil. 


Die verſchiedenen Derwendungsarten der fchattenliebenden 
Staudengewächſe. 


A. Die Bepflanzung ſchattiger Hauswinkel. 


5 Es iſt nicht jedermann vergönnt, einen Garten zu 
beſitzen, und doch gibt es Winkel am Haus, an Fabrik-, 
Stall- oder ſonſtigen Gebäuden, die ſich durch ſchatten⸗ 
liebende Pflanzen verzieren laſſen. 2 

Iſt ein größerer Raum vorhanden, fo läßt fich mit 
Schutt und Erdreich eine kleine Erhöhung fchaffen, die 


Abb 1. 


dann noch mit guter Erde 50 em hoch bedeckt wird; einige 
Felsblöcke, der Größe der entſtandenen Formation ent ⸗ 
ſprechend, werden darauf unregelmäßig verteilt und die 
nun entſtandenen Pflanzplätze mit ſchattenliebenden Stauden 
und Farnkrautarten bepflanzt (Abb. J). 

Bei der Bepflanzung einer derartigen Schattenſtelle 
iſt vor allen Dingen darauf zu achten, daß die Verteilung 

5 1 


4 


der Pflanzen richtig geſchieht; von Farnen ſind einige 
immergrüne Arten zu wählen, damit auch im Winter der 
Platz einige grüne Lebeweſen enthält, da die meiſten 
Schattenſtauden im Herbft einziehen, um erft im Frühjahr 
wieder aus der Erde emporzuſproſſen. Die blühenden 
Gewächſe ſind derartig zu verteilen, daß das Beet das 
ganze Jahr hindurch eine mehr oder minder reiche Blüte 


Bepflanzung eines kleinen Felſenbeetes im Schatten. 


Abb. 1 und 2. 
, DER Y I. s. Farne, 
s,, , A, d war 1. 
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3 mula elatior gigantea, 11. Ga- 
75 . Ae lanthus nivalis, Schneeglöckchen, 
2 >= 12.Primula Sieboldii, 13. Helleborus 
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2 niger, Chriſtroſe, 44. Asperula odo- 
IF Se rata, Waldmeiſter, 15. Vinca minor, 
= Immergrün, 16.Saxifraga ceratophylla, 17. Spiraea 
Ulmaria flore pleno, 18. Pulmonaria saccharata, 
19. Lilium Martagon, 20. Convallaria polygonatum, 21. Helle- 
i borus hybridus, 22. Lysimachia punctata, 23. Convallaria 
majalis Fortin, 24. Yucca filamentosa, 25. Campanula persicifolia grandiflora, 
26. Ranunculus lanuginosus, 27. Astilbe Arendsii, 28 Thalietrum angustifolium, 
29. Polemonium himalayense, 30. Epilobium angustifolium, 31. Astilbe Le- 
moinei, 32. Aruncus sylvester, 33. Mercurialis perennis, 34. Spiraea filipendula, 
35. Epimedium alpinum. 


entwickelt. Die Ränder der Felſenbeete find mit niedrigen 
rafenbildenden Arten, wie Immergrün, kleinblätterigem 
Efeu, Sarifragaarten uſw., zu bepflanzen. 

Je nach der Größe der angelegten Felſenſtelle richtet 
ſich das Pflanzenmaterial; auf beigegebener Bepflanzungs⸗ 
ſkizze iſt in der Scke eine bis 2 m hoch werdende 
Aruneus sylvester gedacht, während die übrigen Sorten 
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in der Mitte des Beetes und an der hinteren Wandreihe 
nicht viel höher als 75 em werden. Am Wege lang find 
nur niedere Pflanzen anzubringen. f 

Bat man noch einen kleineren ſchattigen Hausmwinfel 
(Abb. 3), ſo verwendet man ſogenannte Einzelſtauden; 
das ſind ſolche Sorten, die alleinſtehend einen ornamentalen 
Wuchs entwickeln und welche auch ohne Blüten mit ihrem 
Blattwerk wirken. 

Man kann für erwähnte Ecke die herrlichen groß⸗ 
blättrigen See die in der allgemeinen Über: 
ſicht näher beſchrie⸗ > 2 
ben find, verwen- 7 7 
den; es genügt für 
den angegebenen 
Pla eine Pflanze, 
während man von 
nicht ganz fo üppig 
wachſenden Arten 
3 Stück zuſammen⸗ 
ſetzen kann. Ganz 
beſonders eignen : 
1 en L be 
feinlaubigeren Abart Var. Kneiffii, Aruncus chinensis und 
Thalictrum glaucum. Von Farnarten, die jedoch nur bis 
80 cm hoch werden, während vorher erwähnte Stauden - 
arten bis 2m hoch wachſen, find Polystiehum Filix mas 
und Struthiopteris germanica am beſten geeignet. Eine 
Hauptbedingung bei der Bepflanzung von derartigen Win⸗ 
keln iſt, daß man Pflanzenſorten wählt, die im Frühjahr 
ſchnell austreiben und raſch emporwachſen, damit die Ecke 
möglichſt lange im Jahre grün bewachſen iſt. 

Oft hat man ſchmale Streifen von kaum / m 
Breite an alten Mauern oder Gebäuden, auch dieſe laſſen 
ſich mit Schattenſtauden bepflanzen. Auf Abb. 4 finden 
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wir die Verteilung derartiger Sorten, die hierfür ge: 
eignet ſind. 

Eine 10 em breite Einfafjung kann man entweder 
mit wohlriechenden Veilchen, Viola odorata, oder mit dem 
zu Pfingften blühenden Viola cueculata, auch mit Wald⸗ 
meifter, Seberblümchen (Hepatica triloba), Buſchwindröschen, 
Anemone nemorosa, Asarum europaeum, Haſelwurz uſw. 
bepflanzen, und zwar kann die ganze Kante mit einer 
Sorte bepflanzt werden oder obige Sorten abwechſelnd; 
will man die letzte gemiſchte Einfaſſungsart wählen, ſo 
können auch abwechſelnd Schneeglöckchen (Galanthus nivalis), 
Märzenblumen (Leucojum), Krokus und Szilla mit ver⸗ 
wendet werden. Eine Einfaſſung von den letztgenannten 
Swiebelarten allein zu machen, iſt nicht ratſam, weil dieſe 
Arten nach der Blüte einziehen, während Veilchen, Leber⸗ 
blümchen uſw. auch noch den ganzen Sommer hindurch 
eine gutausſehende Blättereinfaſſung abgeben. 


. Abb. 4 
Bepflanzung des nach Abzug der 10 cm breiten Einfaſſung 
noch so cm breiten, ſchattig gelegenen Langbeetes. 


1 und 2. Am Anfang und Ende des Beetes je eine ſtarke Funkia ovata 
oder Yucca filamentosa; beide Sorten wirken durch ihr Blattwerk, letztere kommt 
jedoch in ſchattiger Lage ſelten zur Blüte. 3. Astilbe Arendsii. Juli Auguſt. 
4. Aquilegia, langſpornige Hybriden. Mai — Juni. 5. Anemone japonica rosea 
superba. September — Oktober. 6. Spiraea Ul maria flore pleno. Juli — Auguſt. 
7. Polemonium himalayense, blau. Mai— Juni. 8. Anemone japonica, weiß. 
September — Oktober. 9. Astilbe Lemoinei, Gerbe d' argent oder andere Spiel⸗ 
arten. Juli— Auauſt. 10. Digitalis gloxiniaeflora. Juni—Juli. 11. Convallaria 
Polygonatum. Mai—Juni. 12. Primula Sieboldii. April Mai. 13. Anemone 
sylvestris flore pleno. Mai— Juni. 14. Helleborus-Hybriden. Februar — April. 
15. Aquilegia alpina superba. Mai- Juni. 16. Actaea spicata. Yuguft—Sep- 
tember. 17. Spiraea filipendula fl. pleno. Mai- Juni. 18. Helleborus niger. 

Januar März. 19. Primula elatior gigantea. März Mai. 20. Aquilegia 
coerulea. Mai— Juni. 2 


Ißſt das Beet breiter, vielleicht von I m Breite an, 
fo. kann man zwei Reihen Einfaſſungspflanzen wählen, 


7 
und zwar an den äußerſten Rand eine den Sommer über 
grünbleibende Sorte und nach dem Inneren des Beetes 
zu eine weitere Sorte, wozu man ſehr gut auch die vor⸗ 
erwähnten Blumenzwiebelgewächſe benutzen kann. 

Dasſelbe Beet (Abb. 4) läßt ſich ebenſogut mit winter» 
harten Farnkräutern bepflanzen; hierzu muß man aber 
möͤglichſt nur gleich hohe Sorten verwenden; ſoll die Sache 
billig werden, ſo wählt man von unſeren gewöhnlichen 
Waldfarnen, Polystichum Filix mas, den Wurmfarn und 
Athyrium Filix femina. Wird hingegen mehr Abwechſ⸗ 
lung und Sortenauswahl gewünſcht, fo eignen ſich außer 
den vorgenannten Arten beſonders noch in der ungefähr 
gleichen Höhe Struthiopteris germanica und Struthiop- 
teris pensylvanica, der deutſche und der penniylvanifche 
Straußfarn; ferner Osmunda regalis, der herrliche Königs» 
farn, Onoclaea sensibilis, eine intereſſante nordamerifa- 
niſche Art, und Polystichum dilatatum, der Palmfarn. 

Der Adlerfarn, Pteris aquilina, iſt für obigen Sweck 
weniger zu empfehlen, da die Wedel ſelten dicht genug 
ſtehen, um einen üppigen Eindruck zu erzielen. 3 

Soll mit der Sarnpflanzung mehr ein botaniſcher 
Sweck verfolgt werden, ſo gibt es noch eine ganze Anzahl 
kleinere Sorten, die jedoch, wie ſchon erwähnt, nicht ſo 
üppig wachſen; man möchte für nachſtehende Farnſorten 
vor allen Dingen das Beet wegen des Waſſerabfluſſes 
ein wenig erhöhen und mit etwas Geſtein derart beſetzen, 
daß kleine Felder von ungefähr qm entſtehen, die dann 
mit je einer Sorte bepflanzt werden können. Für dieſe 
Bepflanzungsart eignen ſich vorzüglich: Cystopteris fragilis, 
bulbifera und regia, die fein gekräuſelten und geſchlitzten 
Formen von Athyrium Filix femina, die gewellten und 
kammartig gekrauſten Formen von Scolopendrium, Aspi- 
dium angulare proliferum, lobatum, Lonchitis und aculea- 
tum, Aspidium Goringianum pietum (dreifarbig) und noch 
viele andere ſchöne Sorten. 


B. Bepflanzung unter Bäumen. 


Haben wir uns bisher mit fchattig gelegenen, für Be- 
pflanzung geeigneten Langbeeten und Winkeln an Häufern 
und Gehöften abgegeben, fo kommen wir jetzt zum wirk⸗ 
lichen Garten, und zwar wollen wir die gegebenen Mög⸗ 
lichkeiten im kleinſten Hausgarten vorerſt erörtern. 

Nehmen wir an, im Garteu fteht eine große Blut⸗ 
buche, die eine Fläche von etwa 100 qm derart be⸗ 


—— 


—.——— — 
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Abb. 5. 


ſchattet, daß ſchwer etwas darunter wächſt, und doch iſt 
die Möglichkeit vorhanden, den im Verhältnis zum Garten 
beträchtlichen Teil mit ausdauernden Blüten⸗ und Blatt: 
ſtauden zu bepflanzen. 

In der Mitte der Abb. 5 ſteht der Buchenſtamm, der 
wellenartige feinpunktige Umriß gibt den Umfang der 
Baumkrone und zugleich die beſchattete Fläche an. Nr. ] ift 
als ovales Beet gedacht, welches, da es von Süden her 
noch etwas Beleuchtung bekommt, mit Aſtilben, weiß oder 
roſa Sorten, bepflanzt werden kann; ſoll in der Bepflan⸗ 
zung gewechſelt werden, ſo bepflanzt man die Gruppe im 
Frühjahr mit Primula rosea grandiflora oder Primula 
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elatior gigantea; auch Prim. Sieboldii eignet ſich vorzüg⸗ 
lich dazu. Als Einfafjung der Aſtilben können Funkia 
lancifolia gewählt werden, für die Primelgruppen möchten 
kleinere Sorten genommen werden als Hepatica (Ceber⸗ 
blümchen) uſw., wie bei Bepflanzung von Abb. 4 an⸗ 
gegeben iſt. Die unregelmäßig abgegrenzten und mit 
Nummern verſehenen Plätze ſind zur unregelmäßigen Be⸗ 
pflanzung von 10—15 Stück je einer Sorte vorgeſehen, 
und zwar ſoll bepflanzt werden: Vr. 4 mit 15 Stück 
Convallaria polygonatum. Nr. 5 10 Stück Polemonium 
himalayense (Speerkraut). Nr. 6 mit 15 Thalietrum 
aquilegifolium (Wieſenraute). Vr. 8 mit 10 Digitalis 
purpurea (Fingerhut). Nr. 9 mit 3 Aruncus Sylvester. 
Nr. 10 mit 10 Lysimachia punctata. Nr. 11 mit fünf 
Actaea japonica. Nr. 12 mit 15 Spiraea Ulmaria. 
Direkt am Stamm find die Plätze 2 und 3 mit Buchen⸗ 
farnkraut gedacht, es ſind hierzu 50 von dieſer Sorte, 
botaniſch Phegopteris Dryopteris benannt, nötig. 

Es bleiben nun noch die leeren Stellen zwiſchen den 
Staudentrupps zur Bepflanzung mit Raſenerſatz übrig; 
auch hierzu können mehrere Sorten gewählt werden; 
wünſcht man doch nur mit einer Sorte zu bepflanzen, ſo 
ift Asarum europaeum, die Haſelwurz, Vinca minor, flein- 
blättriges Immergrün, oder Mercurialis perennis, Winter- 
grün, zu verwenden. Hat man die Bepflanzung mit 
mehreren Sorten ins Auge gefaßt, ſo ſind Hepatica, 
Seberblümchen, Oxalis acetosella, Sauerflee, Galeobdolon 
luteum, Ficaria verna, Anemone nemorosa und ranuncu- 
loides, Asperula odorata, Waldmeifter und Maiblumen 
am geeignetften; find feuchte Stellen vorhanden, fo kann 
der Sumpffarn, Polystichum Thelypteris, welcher ganze 
Slächen überzieht, und Chrysosplenium alternifolium und 
oppositifolium gut verwendet werden, auch Arum macu- 
latum iſt für letztgenannte Stellen geeignet. 

Vor der Pflanzung ift es ratſam, die Stellen, wo 
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größere Trupps von größeren Stauden hinfommen follen, 
20—25 em tief umzuarbeiten und, wenn vorhanden, mit 
friſchem Land auszufüllen. Für Asarum, Vinca, Hepa- 
tica u. dgl. niedere Pflanzen iſt ein Umgraben von 15 em 
Tiefe nötig. 

Ebenfo wie die Bepflanzung auf der Abb. 5 unter 
einem Baume angegeben iſt, kann dieſelbe im Park, ſo⸗ 
wohl unter einzelſtehenden Bäumen als auch unter ganzen 
Baumgruppen und an Waldſtellen vorgenommen werden, 
natürlich in entſprechend größerem Maßſtabe. Vor allen 
Dingen müſſen wir bei derartigen Anpflanzungen uns die 
Natur als Lehrmeiſter dienen laſſen, denn wir haben in 
unſeren deutſchen Wäldern eine ganze Anzahl herrlicher 
Pflanzen, die wohl wert ſind, im Garten und Park an⸗ 
gepflanzt zu werden. Wie herrlich iſt der Anblick, wenn 
man im Walde plötzlich vor einigen Tauſend dunkel⸗ und 
hellblau blühenden Leberblümchen (Hepatica triloba) ſteht, 


ebenſo überraſchend wirkt ein Trupp der bis 1,50 m 


hohen Aruncus sylvester mit den herrlichen, weißen Feder⸗ 
büſcheln und dem großen, ornamentalen Caub. Auch die 
gewöhnliche gelbe Primel (Primula elatior) wirkt in 
größeren Trupps vorzüglich. Auf ſumpfigen Stellen finden 
wir vielfach Chrysosplenium oppositifolium und alterni- 
folium, eine ganz niedrig bleibende, Ausläufer treibende 
Pflanzenart, mit 5 em hohen, gelben Blüten; da oft ganze 
Flächen damit zugewachſen ſind, wirken dieſe Pflanzen in 
Blüte wie ein prachtvoller gelber Teppich, nach der Blüte 
wird der Teppich wieder grün, da die runden glänzenden 
Blätter ſich bis zum Herbſt halten, an geſchützten Stellen 
auch über Winter grün bleiben. 


C. Bepflanzung eines Bachlaufes. 
(Abb. 6.) 
Es gibt nichts Dankbareres als die Bepflanzung eines 
mit Bäumen beſchatteten Bachlaufes, ſowohl mit deutſchen 


Wald⸗ und Sumpfpflanzen als auch mit edleren Arten, 
die man ebenſo, ihrem natürlichen, heimatlichen Stand⸗ 
punkte angemeſſen, verwendet. Für Skizze 6 wähle ich 
deshalb eine billigere und eine teuerere Bepflanzung, 
erſtere mit meiſt einheimiſchen, letztere mit teils aus⸗ 
ländiſchen, künſtlich gezüchteten und ſeltenen Arten. - 


Bepflanzung a der Abb. 6 mit deutſchen Waldpflanzen 


h 1. Polystiehum a, Palmfarn. 2. 3. 4, Spiraen Ulmaria. 5. Lysi- 
machia vulgaris, 6. Polystiehum, Filix mas, 2. Trupp von W m4D Stück Metou- 
rialis perennis. 8. Trupp von He- 
patica, Leberblümchen. 9.—12. 4 Stück 
Thalictrum aquilegifolium, 13.—15. 
Struthiopteris germanica. 16. Trupp 
von 20—30 Stück Chrysosplenium 
alternifolium. 17. Trupp von 20—30 
Stück Nasturtium aquaticum, eßbare 
Kreſſe. 18. 15—29 Ssick Polystichum 
Thelypteris, Sumsffarn. 19.—22. 
Aruncus sylvester- 23. Trupp von 
15 — 20 Stück Epilobium angustifolium, 
Weidenröschen. 24. Trupp von 
10—15 Stück Banuneulus Lingua. 
25.—27. Helleborus niger, Chriſttoſe. 
28. 3 Stück Digitalis purpurea. 29. 
Trupp von 25 Masslumen (Conval- 
laria majalis). 30. Trupp von 
15 —20 Primula Safir. 


Bepflanzung b = Abb. 6 mit 
edlen Schattenftauden. 


1. Osmunda regalis, 2,—4. 
Spiraeg Ulmaria flore pleno, gefüllt. 
5. Lysimachia punctata. 6. Poly- 
stichum -cristatum. 7. 3—5 Epi- 
medium. 8. Hepatica in verſchie⸗ 5 9 
denen Farben. 9. 12. Thalictrum 2 Abb. 6 
angustifolium und glaucum. 13.—15. 

Onoclea sensibilis. 16. 20—30 Stück Chrysosplenium oppositifolium. 17. 20—30 
Nasturtium aquatieum, eßbare Kreſſe. 18. 15—20 Stück Myosotis palustris, 
Vergiß meinnicht, Nizenauge. 19.—22. Astilbe Arendsii. 23. 5—6 verſchiedene 
Aquilegien. 24. 3 Actaea japonica. 25.—27. Helleborus-Hybriden. 28. 3 Digi- 
talis gloxiniaeflora verſchiedene Farben. 29. 10 Campanula persicifolis-ver- 
ſchiedene e 30. 15—20 Primula Sieboldii oder elatior gigantea. 
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II. Teil. 


Beſchreibung der ſchönſten ſchattenliebenden 
winterharten Stauden. und Knollengewächſe 
nebſt Anhang der den Stauden anzugliedernden 
Farnkräuter. 
Niedrige Arten, die unter Bäumen als Rafenerfa dienen. 
Höhere Arten für Gruppen, Gehölz⸗Vor⸗ und Unterpflanzung. 


A. 

B. 

C. Schling⸗ und Kletterſtauden. 
D. Winterharte Farnkräuter. 


A. Kaſenerſatzbildende Schattenſtauden. 


Asarum europaeum, die Raſelwurz, wird nur 
5— 10 em hoch, hat ungefähr wie ein Fünfmarkſtück große, 
lederartige Blätter, die den ganzen Winter dunkelgrün und 

teils rotbraun ausſehen, alſo nicht abfallen über Winter, 
wodurch ſich dieſe Pflanze beſonders wertvoll macht. Die 
bräunlichen Blüten ſitzen unmittelbar am Boden, ſind aber 
unſcheinbar. Da die Pflanzen billig zu haben ſind, eignen 
ſie ſich beſonders zur Bepflanzung größerer Flächen; auch 
läßt ſich die Sorte leicht durch Abnehmen von Ausläufern 
vom März an vermehren. E 

Eine verwandte Art, Asarum canadense, hat 
doppelt fo große Blätter, verlangt aber etwas Caubſchutz 
im Winter. 

Anemonen gibt es verſchiedene Sorten, von denen 
fih als Kaſenerſatz nur die Frühjahrsanemonen, die nur 

bis 15 em hoch werden, eignen. 

Anemone nemorosa, Abb. 10, wächſt in unſeren 
deutſchen Wäldern wild und bildet vom März bis Mai eine 
Sierde durch ihren herrlichen, weißen Blütenflor; oft finden 
wir auch ganze Flächen roſablühende Pflanzen, ſehr ſelten 
dagegen eine hellblaue Abart, die unter dem Namen A. nem. 
var. Robinsoniana im Handel zu haben iſt. Eine recht 
nett ausſehende, gefüllte weiße und ebenfalls roſa gefüllte 
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Form davon vervollſtändigen dieſe Art der herrlichen 
Frühjahrsblüher. 

Anemone ranunculoides iſt von der- vorhergehen⸗ 
den ganz wenig verſchieden, nur bringt dieſe etwas kleinere, 
herrliche, goldgelbe Blumen; eine halbgefüllte Form davon 
iſt ſeit einigen Jahren im Handel, 

An den Boden ſtellen alle erwähnten Arten keine beſon⸗ 
deren Anſprüche, ſie gedeihen ebenſo gut in lockerem Wald⸗ 
als auch in lehmigem Boden. Su pflanzen ſind dieſe 
Sorten vom Frühjahr bis zum Herbſt, und zwar müſſen 
die Rhizome, die durch Serſchneiden oder Brechen geteilt 
werden, 2—3 em tief in die Erde zu liegen kommen. 

Asperula odorata, der Waldmeiſter, gibt uns ſo⸗ 

wohl einen ſchönen, grünen Schattenteppich, der ſich wäh⸗ 
rend der Blütezeit in Weiß verwandelt, als auch ein recht 
beliebtes Kraut für die Küche zur Bereitung der herr⸗ 
lichen Waldmeiſterbowle. Er liebt lockeren Boden und 
iſt ebenfalls vom Frühjahr bis Herbft verpflanzbar, durch 
Teilung der Staude kann man dieſe Art außer der Blüte⸗ 
-zeit das ganze Jahr hindurch vermehren. Nicht nur zur 
Bepflanzung ganzer Flächen, ſondern auch für Einfaſſung 
von ſchattig gelegenen Beeten, wie zu Abb. 4 beſchrieben, 
zu verwenden. 

Convallaria majalis, die beliebte Waldmaiblume, 
wird mit Vorliebe zur Bepflanzung ſchattiger Stellen be⸗ 
nützt; C. maj. grandiflora und C. maj. Fortin ſind zwei 
ganz großblumige Sorten, auch das Blattwerk iſt bedeutend 
größer. Selten findet man die roſa blühende Form und eine 
gefüllte in Gärten; letztere iſt jedoch mehr intereſſant als 
ſchön. Alle Sorten, vermehren ſich gut durch Seitenkeime, 
die im Frühjahr oder im Herbft gepflanzt werden. 

Convallaria bifolia, auch Majanthemum bifolium 
genannt, hat, wie der Name ſagt, nur zwei Blätter; die 
Blüten ſind viel kleiner als bei der gewöhnlichen Wald. 
maiblume, und doch wirkt dieſe Sorte für Unterpflanzung 
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fehr gut, weil die Blüten nicht wie bei vorgenannten 
Sorten unter, ſondern über dem Laube ſtehen. Ver⸗ 
mehrung und Pflanzzeit wie die vorgenannten Sorten. 

Chrysosplenium alternifolium und oppositifolium 
gehören zu unſeren erſten Frühlingsblumen; da fich die 
Blüten ſcheibenartig aneinanderreihen, nimmt ſich ein Platz, 
mit dieſen Sorten bepflanzt, wie ein ganz dicht gewirkter 
Teppich aus. Beide Sorten bevorzugen feuchte Lagen, 
wachſen aber auch an weniger naſſen Stellen. Ver⸗ 
mehrung im Frühjahr durch Abnehmen der Wurzelaus⸗ 
läufer. 

Cireaea, Herenfraut, iſt mit drei Arten unter unferen 
niedrigbleibenden Schattenftauden vertreten, C. alpina, lute- 
tiana und intermedia, die ſich alle ſehr ähnlich ſind, bringen 
über dem etwa 20 em hohen Caub reizende roſa und weiß 
gefärbte Blütchen. Die Pflanzzeit iſt Frühjahr und Herbft, 
und zwar gibt es bei dieſen Sorten kleine Knöllchen, die 
man 2—3 em tief in leichten Boden legt. 

Corydalis, Lerchenſporn, ſind in verſchiedenen Sorten 
mit rötlichen, lila, gelben und weißen Blüten in unſeren 
Waldungen heimiſch, beſonders ſind C. cava und C. lutea 
gut zu verwenden. Die Knollen werden im Frühjahr und 
Herbſt 6—8 em tief gelegt. Vermehrung durch Abbrechen 
der kleinen Knollenauswüchſe, am beſten im Berbft. 

Dentaria, die Sahnwurz, mit ihrem ſchön gefiederten 
Laub, wird bis 50 em hoch, D. bulbifera mit blaßroten, 
D. pinnata mit weißen und D. digitata mit roſa Blüten 
ſind gute Schattenſtauden; die Vermehrung geſchieht durch 
Teilung der Rhizome das ganze Jahr hindurch. R 

Epimedium, Sodelblumen, mit fchönem, etwa 
30 em hohen, lederartigen Laub und herrlichen, orchideen⸗ 
artigen Blüten gehören zu den ſchönſten niederen Schatten⸗ 
ſtauden, die ſowohl an trockenen als auch feuchten Stellen 
gedeihen. 
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Epimed. alp. mit blutroten Blüten, E. niveum, ſchnee⸗ 
weiß, E. coceineum, ſcharlachrot, E. pinnatum, gelb, 
E. violaceum, violett, E. macranthum, weiß mit lila find 
die ſchönſten Sorten, die zur Anpflanzung nicht genug 
empfohlen werden können. Die Vermehrung geſchieht 
durch Teilung nach der Blüte, die vom April bis Mai 
währt. 8 


Abb. 7. Der Winterling (Eranthis hiemalis), blüht ſchon im N 
½ natürlicher Größe. 


Eranthis hiemalis, ein Knollengewächs, welches mit 
Schneeglöckchen uſw. zu den erſten Srühjahrsblühern zählt,. 
wird kaum 15 cm hoch und bringt ſchon im Februar und 
März große, gelbe Blüten, die zu größeren Trupps ver 
eint eine herrliche Wald⸗ und Gartenzierde abgeben. Die 
Knöllchen können das ganze Jahr hindurch gelegt werden, 

am vorteilhafteften nach der Blütezeit. Auch die Sorte 


= 
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follte, wie auch vorbeſchriebene Epimedium-Sorten, nicht 
nur im Park, fondern in jedem noch fo kleinen Garten 
angepflanzt werden. 5 

Ficaria verna (syn, Ranunculus Pi das Schar⸗ 
bockskraut, bleibt ganz niedrig und hat glänzend leder⸗ 
artige Blätter, die im zeitigen Frühjahr unter der Fülle 
gelber Blüten verſchwinden. Es iſt eine unſerer aller⸗ 
gewöhnlichſten Waldpflanzen und iſt an Stellen zur An⸗ 
pflanzung zu empfehlen, wo tiefſter Schatten unter Sträu⸗ 
chern iſt und wo durchaus nichts anderes aufkommt; hier 
gedeiht nur das Scharbockskraut. Vermehrung durch die 
ſich maſſig entwickelnden Brutknöllchen. 

Glechoma hederacea, der Gundermann, iſt eine 
niedrig rankende Pflanze, die im Schatten ganze Flächen 
überzieht. Sine recht nette, weiß und grün buntblättrige 
Abart iſt ſeit einer Reihe von Jahren im Handel; die⸗ 
ſelbe eignet ſich vorzüglich zum Überziehen von graslofen, 
ſchattigen Stellen. Die lila Blütchen nehmen ſich auf 
dem bunten Laub gut aus. Vermehrung geſchieht das 
ganze Jahr hindurch durch Abtrennen der ſich ſchnell be⸗ 
wurzelnden Ranken. 

Galeobdolon luteum ift eine kriechende Veſſelart 
mit weiß und grün marmoriertem Saub und gelben 
Blüten. Vermehrung ebenfalls durch Ausläufer, die ſich 
ſchnell bewurzeln. 

Hacquetia Epipactis (syn. Astrantia Epip.), zwerg⸗ 
artige, kaum 15 em hohe Schattenpflanzen, mit gelblich 
grünen Blüten vom April bis Mai. Teilung der knolligen 
Khizome gefchieht nach der Blüte. 

Helleborus niger, die ſchneeweißblühende Chrift- 
roſe, mit ihrem ſchönen immergrünen, gefiederten Caub, 
blüht in milden Wintern ſchon von Weihnachten an und 
iſt zur Bepflanzung größerer Flächen unter Bäumen aus» 
gezeichnet geeignet. Auch die großblumigen Abarten 
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ee die zwar nicht fo reich wie die Stammform 
blühen, werden in jedem Garten gern verwendet. 8 

Hélleborus- Hybriden find Kreuzungen verſchie⸗ 
dener Sorten mit teils weißen, braunen, roten, lila, ge⸗ 
ſcheckten, getüpfelten und geſtreiften Blumen, die ebenfalls 
ſchon von Februar und März an blühen und mit ihrem 
großen, ebenfalls lederartigen Blattwerk ein vorzügliche 
Material zur Unterpflanzung von Bäumen als auch für 
alle anderen ſchattigen Stellen oder Beete abgeben. 


Abb. 8. Weihnachtsroſe (Helleborus hybr. grandiflorus) 


Hepatica, Leberblümchen, auch Anemone Hepatica 
benannt, ſind die herrlichſten aller ganz niedrig bleibenden 
Sean den. 

H. triloba, die in deutſchen Wäldern meiſt mit 
herrlich blauen Blüten vorkommt, ſelten roſa und weiß, 
iſt allenthalben in Kultur zu finden, auch die rote und 
blaue gefüllte Sorte ſind in der Wildnis entſtanden und 
in den Gärten durch Teilung weiter kultiviert worden. 

H angulosa, das großblumige Ceberblümchen, ſtammt 

Lehrnteiſter⸗Bücherei — Ausdauernde Schattenpflanzen 2 
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aus Südeuropa und ift ebenſo winterhart wie vorbe- 
fchriebene Sorten; auch von dieſer Art gibt es blau, weiß 
und roſa blühende Abarten. Selten findet man auch noch 
das großblumige hellblaue H. americana (acutiloba) im 
Handel. 

Alle Hepatica nehmen mit magerem Boden vorlieb 
und werden durch Teilung das ganze Jahr hindurch 
weitergepflanzt. Außer zu ganzen Trupps vereint als 
Raſenerſatz, find dieſe Arten die wertvollſten Einfaſſungs⸗ 
ſtauden. 

Homogyne alpina, eine ganz niedrige Pflanze mit 
lederartigem, dunklem, auch im Winter grünbleibendem Laub, 
aus dem vom Mai bis Juli purpurrote Kompoſitenblüm⸗ 
chen emporwachſen. Dieſe Pflanze treibt ſtark Ausläufer 
und bildet ganze raſenartige, dunkelgrüne Teppiche, die 
man in den Waldungen des Rieſengebirges häufig an⸗ 
trifft. Sie iſt wohl wert, in unſere Gärten verpflanzt 
zu werden. 

Lysimachia Nummularia und L. nemorum ſind 
zwei am Boden hinkriechende Arten des Gelbweiderich 
mit gelben Blumen, die ebenfalls als Raſenerſatz an 
ſchattigen feuchten Stellen zu empfehlen ſind; von erſt⸗ 
genannter Art iſt eine Abart L. Numm. aurea, welche 
goldgelbe Blätter hat, in Kultur, die auch ſehr gut ver⸗ 
wendbar iſt. Vermehrung geſchieht durch Abnehmen be⸗ 
wurzelter Ranken das ganze Jahr hindurch. 

Mercurialis perennis, das Bingelfraut, iſt weniger 
wegen der unſcheinbaren Blüten, ſondern vielmehr wegen 
feines dunkelgrünen Laubes zu empfehlen; die Pflanze 

treibt unterirdiſche Ausläufer und überzieht raſch ganze 
Flächen. M. ovata iſt von der vorigen nur durch kleineres 
Laub verſchieden. 

Omphalodes verna iſt ein reizendes, dem Vergiß⸗ 
PR, ähnliches Pflänzlein mit dunkelblauen Blüten, 
welches durch Teilung des Wurzelſtockes vermehrt wird. 
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Es wird ſowohl in größeren Maſſen als Raſenerſatz als 
auch zu Einfaffungen uſw. gern verwendet, zumal es an 
den Boden gar keine Anſprüche ſtellt. Eine weiße Ab⸗ 
art davon iſt nicht ſo ſchön als die blaue Form. 
Orobus vernus kann ebenfalls unter Bäumen und 
Sträuchern angepflanzt werden. Dieſe reizende Frühlings⸗ 


blatterbſe blüht bald purpurrot, bald bläulich, ſelten weiß. 


Eine weißgefüllte Kulturform iſt ſehr ſchön und an⸗ 
pflanzungswürdig. Vermehrung kann durch Samen am 
ſchnellſten erzielt werden, die gefüllte dagegen nur durch 
Stockteilung. 

Oxalis acetosella, der echte Sauerklee, läßt ſich durch 
Ausläufer, die kaum J em tief unter der Erde wuchern, 
ſchnell zu großen Flächen vermehren. Auch ohne die 
netten, weißen Blüten wirkt der Sauerklee als Raſenerſatz 


8 ganz gut; leichter Waldboden ſagt ihm am beſten zu. 


Phegopteris Dryopteris und Polystichum Thelyp- 
teris find zwei ſtark Ausläufer treibende Farnarten, die 
ganze Strecken überziehen und eine ganz eigenartige 
Wirkung hervorrufen. 

Phegopt. Dryopteris wird bis 20 cm hoch und 
hat einen recht charakteriſtiſchen, dreieckigen Wedelbau auf⸗ 
zuweiſen; es gedeiht in trockenen Laubwäldern und kann 
durch Wurzelausläufer gut in den Garten verpflanzt wer ⸗ 
den. Bei der Pflanzung lockert man den Boden etwas, 
legt die Rhizome breit darauf und bedeckt fie dann etwa 
12 em hoch mit leichter Erde. 

Polystichum Thelypteris wird bis 40 em hoch und 
liebt, entgegen der vorigen Art, feuchte Waldungen, die 
Anpflanzung erfolgt wie bei der vorigen Sorte. Ver⸗ 
pflanzt können beide Sorten während des ganzen Sommers 
werden. 

5 Primula. Don der Gattung Primel können wir als 

Raſenerſatz nur einige Sorten, die ſich durch ihre Billig⸗ 

keit auszeichnen, gebrauchen, da die feineren Sorten zur 
8 * 2 
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Maſſenunterpflanzung teils wohl geeignet find, aber zu 
koſtſpielig würden. 8 


Prim. elatior, die gewöhnliche Wald- und Wieſen⸗ 
primel und deren großblumige Abarten (Prim. elat. gigantea), 
ſind die hierzu geeignetſten, da ſie ſich ſowohl durch Teilung 
als auch durch Ausſaat ſchnell vermehren laſſen. Von 
letztgenannten großblumigen ſind wiederum die gelben 
und ins Weiße gehenden Farbtöne vorzuziehen, weil man 
damit beſſere Wirkungen erzielt, als wenn die Sorten 
gar zu bunt durcheinander gewürfelt ſind. 


Polemonium coeruleum, das Speerkraut, iſt eine 
niedrige Waldpflanze mit farnartiger Belaubung und 
blauen Blüten, die ſich ebenfalls ſowohl durch Samen 
als Stockteilung vermehren läßt; die höhere Sorte, Polem. 
himalayense, kommt ſowohl mit blauen als auch mit 
weißen Blumen vor, die auf 30 —60 em hohen Stengeln 
getragen werden. Auch die feingeſchlitztblättrige Abart 
Pol. him. laciniatum ſowie die buntblättrige Form da⸗ 
von ſind überall gut zu verwenden. 


Pulmonaria, Lungenkraut, wird etwa 20 em hoch 
und bringt neben einer Fülle, den Boden bedeckender 
Blätter purpurviolette Blüten. Pulm. officinalis mit weiß 
getüpfelten und geaderten Blättern iſt ſehr nett; auch 
P. angustifolia iſt zur Maſſenbepflanzung ſchattiger Stellen 
gut zu verwerten, jedoch die beſte Sorte ift P. saccharata 
mit weiß und grün marmorierten Blättern. Die Der- 
mehrung geſchieht durch Teilung den ganzen Sommer 
hindurch. 


Ranunculus lanuginosus if eine ſehr anfallende 
Schattenftaude, die in den deutſchen Wäldern nur fehr 
vereinzelt vorkommt, aber durch ihr ſchmückendes Caub 
und die großen, goldgelben Blüten auch als Sierpflanze 
für Garten und Park fehr gut zu verwerten iſt. Die Der- 
mehrung wird durch Teilung des Wurzelſtockes vorge⸗ 
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nommen; die geeignetſte Seit dafür iſt der Juni bis 
Auguſt. 

Von Saxifraga, Steinbrech, find einige polſterbildende 
Sorten für Raſenerſatz im Halbfchatten gut zu verwenden; 


S. ceratophylla mit weißen, S. Rhei superba mit roſa Blüten 
und Saxifraga Camposii, gelblich⸗weiß blühend, find die geeig⸗ 


Abb. 9. Steieriſches Lungenkraut (Pulmonaria saccharata).“ 


netſten Sorten. Von roſettenbildenden Arten iſt S. umbrosa 
und die bunte Form aurea punctata zu gleichem Sweck 
gut verwendbar; auch für alle Arten Einfaſſungen ſind 
obige Sorten vorzüglich geeignet. 

Sedum spurium hat ſich vorzüglich als Raſen⸗ 
erſatz an ganz ſchattigen und trockenen Lagen bewährt. 
Während 8. Lydium nebſt Abarten durch das Tropfen 
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unter Bäumen leicht fault, hält ſich Sed. spurium vor⸗ 
züglich. Der Sufall hat mich die Verwendung dieſer Sorte 
als Schattenpflanze gelehrt; in Weida, S.⸗A., ſah ich ſie 
in einem bergig gelegenen Garten unter Buſchobſt, wo 
ſie einen herrlichen Teppich im tiefſten Schatten gebildet 
hatte; weitere Derfuche mit der Pflanze, die man ebenſo⸗ 
gut in der Sonne, auf den trodenften Höhen, ob ſteiniger 
oder ſandiger Boden, mit Erfolg anpflanzen kann, haben 
die Verwendbarkeit für Schatten voll beſtätigt. Die Teilung 
der Pflanzen kann jederzeit vorgenommen werden. 
Vinca minor, das Immergrün oder Singrün, iſt 
eine der bekannteſten und beliebteſten Deckpflanzen unter 
Bäumen; auch die buntblättrigen Abarten bewähren ſich 
in derſelben Weiſe; die ſich leicht bewurzelnden Sweige 
verpflanzt man am vorteilhafteſten im Frühjahr oder 
Nerbſt. 

Vinca major und die bunte Abart davon iſt eben⸗ 
ſogut wie vorige zu gebrauchen, bildet aber keinen ſo 
ſchönen Teppich, weil es höher wächſt. 

Wenn auch nicht zu den Stauden, ſondern zu den 
Holzgewächſen gehörend, möchte ich den Efeu, Hedera 
Helix, noch erwähnen, da er doch zu den bekannteſten 
Schattenpflanzen gehört; auch eine ganz kleinblättrige 
Abart Hedera Helix var. hastata mit ſcharfen pfeil⸗ 
förmigen Blättern eignet ſich herrlich zur Berankung, 
ganz beſonders von Baumſtämmen, Felsblöcken oder 
kleineren Schattenſtellen. 


B. Schattenliebende höhere Stauden, die man in 
truppweiſer Gruppierung unter Bäumen oder auf 
ſchattig gelegenen Beeten und Felſen⸗ oder Steingärten 

verwendet 


Actaea spicata, racemosa und japonica find alle 
drei recht ornamentale Stauden, mit ſehr großen, ge⸗ 
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fiederten Blättern und weißen Blüten. Die Pflanzen 
werden bis | m hoch, die zwei erſtgenannten blühen im 
Mai bis Juni, die letztgenannte erſt im Herbſt. Der- 
mehrung wird durch Stockteilung im Frühjahr vorge⸗ 


nommen, bei Ausfaat iſt der Samen nach der Reife ſo⸗ 


fort an ſchattiger Stelle im Garten einzulegen, und zwar 
1—2 em tief in die Erde; die jungen Pflanzen gehen erſt 


im folgenden Frühjahr auf und können, wenn kräftig 


genug, an den dafür beſtimmten Platz geſetzt werden. 
Aconitum, Eiſenhut, kommt in verſchiedenen Arten 
wild in unſeren deutſchen Gebirgswäldern vor. Als ſchönſte 


Sorten ſind A. Napellus, dunkelblau, A. ferax, violett, 


A. variegatum, blau mit weiß, A. Lycoctonium, gelb, zu 
erwähnen. Alle Sorten werden 0,80 — 1,25 m hoch und 
eignen ſich ebenſogut für Beete als auch zu trupp⸗ 
weiſer Anpflanzung unter Bäumen. Vermehrung geſchieht 
zum Frühjahr oder Herbſt durch Teilung der dicken 
Wurzeln. 

Anemone japonica, Herbftanemonen, werden 


50100 em hoch; fie eignen ſich ſehr gut zu ganzen 


Gruppen in halbſchattiger Cage. Als ſchönſte Sorten ſind 
in Weiß: Weißer Rieſe, Whirlwind und Honorine Jobert, 
in Rofa: Königin des Herbftes, Königin Charlotte, Krim⸗ 
hilde, Loreley und Purpurine. Dieſe Sorten können nur 
im Frühjahr gepflanzt werden, da fie bei Herbſtpflanzung 
leicht leiden; überhaupt iſt bei den Herbſtanemonen ein 
Winterſchutz, Caub⸗ oder Düngerdecke, angebracht. Ver⸗ 
mehrung wird durch Wurzelſtecklinge und Wurzelaus⸗ 
läufer im Frühjahr gemacht. 

Aquilegia, Akelei werden in e Sorten 
in unſeren Waldungen vorgefunden, Aquil. vulgaris iſt in 
Kultur verbeſſert worden. Die Akeleien ſind ſowohl einfach 
als auch gefüllt in weiß, roſa, blau und violetten Farben⸗ 
tönen anzutreffen und geben ein ſehr ſchönes Schatten⸗ 
material ab; auch die Formen von A. alpina find hierfür 
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zu empfehlen, während die langgepornten A. coerulea- 
Arten uſw. mehr Sonne wünſchen. Vermehrung ift ſehr 
leicht durch Ausſaat zu erzielen, der Samen keimt leicht, 


Abb 10. Das Buſch⸗ oder Waldwindröschen (Anemone nemorosa) 


die Sämlinge blühen aber erſt im zweiten Jahre. Höhe 
der Pflanzen 40 — 70 cm. 

Aruncussylvester iſt wohl die ſchmückendſte unferer 
Waldpflanzen, nicht nur die herrlichen bis 1,50 m hohen 
weißen Blütenbüſchel, ſondern auch das große, gefiederte, 
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palmartig ausgebreitete Caub ziert ſchon ohne Blüten 
unſere Wälder und Parks. Eine zierlich geſchlitztblättrige 
Form A. s. var. Kneiffii iſt ebenfalls eine der ſchönſten 
Erſcheinungen, auch die gelbblühende A. chinensis kann 
nicht genug empfohlen werden. A. chin. wird bis 2 m 
hoch und läßt ſich wie A. sylvester herrlich als Einzel⸗ 
pflanze verwenden. A. Kneiffii bleibt etwas niedriger, fie 
erreicht nur bis Jm Höhe. Da der Samen ſchwer keimt, 
iſt Teilung der Wurzelſtöcke zeitig im Frühjahr oder im 
Nerbſt zu empfehlen; alle drei Sorten lieben feuchten 
Boden, iſt aber nicht durchaus Bedingung. 

Ar um maculatum, der Aronftab, bringt bis 30 em 
hohe, lederartige grüne Blätter mit ſchwarzen Flecken, die 
ſich recht nett ausnehmen; auch die Blüte iſt eigenartig: 
aus einer langen grünen Scheide entwickelt ſich ein violetter 
Kolben, an dem die einzelnen unſcheinbaren Blütchen ſitzen. 
Durch Serbrechen der knolligen Rhizome kann man im 
Frühjahr dieſe Sorte vermehren. 5 

Astilben ſind herrliche, von 50 em bis 2 m Höhe 
Schattenſtauden; wir haben in diefer Gattung eine große 
Auswahl der ſchönſten Kulturformen mit weißen, roſa 
und lila Blütenbüſcheln. Am bekannteſten iſt Astilbe 


japonica und deren Abarten mit gedrungenem Wuchs 


(eompacta), eine braunlaubige und eine gelbbunte Art. 
Aus China wurde ſpäter die roſablühende Art, A. chinensis, 
eingeführt, die der franzöſiſche Pflanzenzüchter Victor Le 
moine in Nancy zu Kreuzungsverſuchen benutzte; er hat 
auch eine ganze Anzahl Neuheiten in filberig-rofa gezogen. 
Jedoch unſerem deutſchen Pflanzenzüchter Georg Arends 
in Ronsdorf ſollte es erſt vergönnt ſein, durch weitere 
Kreuzung und Suchtwahl mit den beſtehenden Spielarten 
und der dunkelroten, erſt vor zwölf Jahren eingeführten 
A. Davidii den größten denkbaren Erfolg zu erzielen. 
Leider hat der erſte Schlager durch Verkauf an eine aus⸗ 
ländiſche Firma den Namen Astilbe Queen Alexandra er- 
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halten; diefe großartige prachtvoll rofablühende Sorte hat 
mit Kecht in der ganzen Welt Auffehen erregt, weil fie 
fowohl zur Treiberei im Winter als auch als Freiland⸗ 
ſtaude an halbſchattigen Plätzen vorzüglich zu verwenden 
iſt. Sine weitere Anzahl der ſchönſten Hybriden find unter 
den Namen Astilbe Arendsii Ceres, lilaroſa, Juno, leuch⸗ 
tend purpurroſa, Lachskönigin, lachsroſa uſw. in Kultur 
zu finden und ſind von jeder guten Staudengärtnerei zu 
erhalten. 

Astilbe rivularis und A. grandis ſind auch noch 
zwei beſonders ſchöne Erſcheinungen, die bis 2 m hoch 
werden und zur Bepflanzung von ſehr feuchten, ſchattigen 
Stellen geeignet find. Die reich verzweigten Blütenſtände 
bringen eine Unmenge weißer Blüten. 

Alle Aſtilben lieben feuchten Boden, ihre Vermehrung 
wird im März, April oder nach der Blüte durch Teilung 
des Wurzelſtockes vorgenommen. Ausſaat iſt beſchwer⸗ 
licher, auch fallen die künſtlich en Sorten nicht 
echt in der Farbe aus. 

Astrantia major, eine intereifante Staude, die ihre 
Blüten in Dolden vereint bringt. Die geſamte Dolde iſt 
von eigenartig grünlichweiß gefärbten Hüllblättern um⸗ 
geben. Vermehrung wird durch Teilung des Wurzelſtockes 
oder Ausſaat vorgenommen. : 

Atropa Belladonna, die Tollfirfche, ift giftig und 
iſt nur da zur Anpflanzung in fchattiger Lage zu emp⸗ 
fehlen, wo keine Kinder hinkommen oder wo fie zu Schul» 
zwecken gezogen werden ſoll; ſie iſt durch Wurzelteilung 


und auch durch Ausfaat zu vermehren. 


Betonica offieinalis und Brunella grandiflora 
nebft Abart alba und rosea find nette Waldpflanzen, die 
in größeren Parks nicht fehlen follten. Beide Arten gehören 
zu den Lippenblütlern, erſtere blüht purpurrot im Juni, 
letztere blau, zwei Abarten davon weiß und roſa. Ver⸗ 
mehrung durch Teilung vor oder nach der Blüte. 
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Campanula, Glockenblumen, geben uns in den 


5 Abb. 11. Die große Sterndolde (Astrantia major) 


Arten E. Trachelium und C. persieifolia vorzügliche Schatten⸗ 
ſtauden, erſtere iſt für größere Parke zu verwenden, wäh⸗ 
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rend C. persicifolia mit einer ganzen Anzahl weißer und 


Abb. 12. Gelenkwurz oder Salomonfiegel (Polygonatum offieinale) 


blauer Spielarten, einfache und gefüllte, auf dem Stauden⸗ 
beet oder im ſchattigen Felſengarten unterzubringen ſind. 


29 


C. persicifolia grandiflora in weiß und blau mit be- 
deutend größeren Blumen als die Stammform, eine zwei⸗ 
kronige, weiße Form C. pers. coronata, die weißgefüllte 
C. pers. gigantea plena und die herrlich fchalenförmig ge- 
baute, blau gefüllte C. pers. Pfitzeri ſind die ſchönſten 
Kulturformen. Dieſe Sorten werden 50 em bis Im hoch 
und vermehren ſich durch Wurzelausläufer, die nur im 
Frühjahr gepflanzt werden können, da ſpäter gepflanzte 
ſchlecht überwintern. 

Convallaria Polygonatum, auch Polygonatum offi- 
einale, Salomonsſiegel oder Rieſenmaiblume genannt, 
iſt mit ſeinen verwandten Arten C. multiflora, C. latifolia 
und C. verticillata eine herrliche Zierde unſerer Waldungen 
und Gärten. Je nach der Bodenbeſchaffenheit erreichen 
dieſe Sorten eine Höhe von 30—75 em. Die knolligen 
Wurzelſtöcke werden zum Swecke der Vermehrung in 
Stücken gebrochen und 5 em tief geſteckt. 

Digitalis purpurea, Fingerhut, mit herrlich purpur⸗ 
roten, dunkler punktierten Blumen, wird 1,25 m hoch und 
ziert ſchon vom Juni an unſere Gärten und Wälder. Von 
dieſer Sorte ſind ſehr ſchöne, großblumige weiße, rote, ge⸗ 
fleckte Abarten, auch eine mit rieſigen Blüten als D. gloxiniae- 
flora ini Handel, die ſich an allen ſchattigen Stellen ſehr 
gut verwenden laſſen. 

Digitalis ambigua und Dig. lutea find ebenfalls 
recht brauchbare Schattenpflanzen mit gelben Blüten. 

Da der Samen leicht keimt, iſt die Vermehrung durch 
Ausſaat im Frühjahr vorzunehmen. 

Epilobium angustifolium, das Weidenröschen, wird 
bis Im hoch und bringt von Juli an eine Fülle purpur⸗ 
roter Blüten. Da dieſe Pflanze eine Menge Wurzelaus⸗ 
läufer treibt, iſt die Vermehrung im Frühjahr leicht. 

Funkien ſind recht nette Blattſtauden, die auch noch 
ſehr reichlich weiße und lila Blüten hervorbringen. An 
ſchattigen Stellen verwendet, blühen ſie zwar weniger, 
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Abb. 13. Staude des gloxinienblumigen Fingerhutes (Digitalis gloxiniaeflora) 
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zieren aber den ganzen Sommer über mit ihren teils 
grünen, teils weiß geſtreiften, geränderten oder bläulich 
grün gefärbten Blättern. 5 

Funkia cordata, liliiflora, lancifolia und Fortunei mit 
ihren bunten Spielarten find alle zu empfehlen; durch 


Abb. 14. Weißblühende Funkie 


Teilung des Wurzelſtockes kann man ſie den ganzen 
Sommer über vermehren. 

Heuchera sanguinea iſt eine herrliche, blutrot blühende, 
beliebte Staude, die bis 40 em hoch wird. Durch Weiter⸗ 
zucht und Kreuzung mit der größeren H. americana ſind 
großblumigere Sorten in rot, roſa und weißen Farbentönen 
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gezüchtet worden, die unter dem Namen H. maxima-Hy- 
briden im Handel find. Die Vermehrung der Heuchera 
geſchieht durch Teilung oder Ausſaat, der Samen iſt ſehr 
fein, er darf nur ganz wenig mit leichter ſandiger Erde 
bedeckt werden. 

Von Lysimachia, Gelbweiderich, hatten wirſchon einige 
niedrigbleibende Sorten unter A. erwähnt. L. vulgaris, 
punetata und verticillata find noch recht nette Schatten⸗ 
pflanzen, die bis 3/,m hoch werden und reichlich gelbe Blüten 
hervorbringen. Vermehrung durch Ausläufer und Ausſaat. 

Mimulus luteus iſt für feuchte ſchattige Stellen 
recht dankbar. Auf 20—40 em hohen Stielen ſitzen große 
gelbe, teils rötlich getupfte Blumen. Teilung der Aus⸗ 
läufer das ganze Jahr hindurch. 

Paris quadrifolia, die Einbeere, bringt einen 20 em 
hohen Stengel mit nur 4 Caubblättern, in deren Mitte im 
Mai eine weiße lilienartige Blume erſcheint, die ſich ſpäter 
in eine ſchwarze giftige Beere verwandelt; trotzdem die 
Pflanze intereſſant iſt, kann ſie ihrer Giftigkeit halber nur 
für Schulzwecke zur Anpflanzung empfohlen werden Die 
Rhizome werden nach der Blüte gepflanzt. > 

Don Primeln haben wir außer den fchon unter A. 
erwähnten Primula elatior- und Pr. elat. gigantea-Ab» 
arten noch eine ganze Anzahl ſchattenliebender Sorten. 
Dieſe herrliche Klaſſe bringt auf etwa 15—20 cm 
hohen Stielen 10—20 bis Dreimarkſtück große Einzel: 
blumen in den herrlichſten Farbentönen vom leuch⸗ 
tendſten Karmin zum zarteſten Roſa, vom reinſten 
Weiß durch Waſſerblau zum dunkelſten Ultramarin 
und Purpurrot; auch ſchöne gewellte und gefranſte 
Formen kommen vor. Dieſe Sorte entwickelt unter der 
Erde maiblumenartige Keime, die leicht in jedem Boden 
weiterkommen. 

Primula cashmeriana wird oft mit P. denti⸗ 

culata verwechſelt, bei letztgenannter Sorte find die Einzel- 
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blumen größer und auch etwas länger geftielt, wodurch 
die Kolben etwas leichter erſcheinen, während die tief⸗ 
violetten Blütchen bei Pr. cashmeriana ziemlich kurz ge⸗ 
ſtielt ſind und eng zuſammenſitzen. Beide Sorten mit ihren 
vielfachen Abarten und Hybriden in Weiß, Lila, Roſa 
und Blau ſind für die Kultur gleich wertvoll. Da beide 


Abb. 15. Primula japonica und Primula japonica lilacina 


Sorten ſchwer durch Teilung heranzuziehen ſind, weil dies 
zu langweilig werden würde, iſt die Ausſaat unmittelbar 
nach der Reife im Mai bis Juni vorzunehmen; der ſehr 
feine Samen wird am beſten in Kiften oder Töpfen 
geſät, die jungen Sämlinge nochmals in Käſten ver⸗ 
pflanzt und dann erſt im kommenden Frühjahr ins freie 
Land geſetzt. ö 
Lehrmeiſter⸗Bücherei — Ausdauernde Schattenpflanzen 3 
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Primula japonica iſt nicht nur ſchön, ſondern auch 
ganz beſonders eigenartig, weil die Blüten in Quirlen er⸗ 
ſcheinen; nachdem der erſte Quirl ſeine Blumen entwickelt 
hat, wächſt in der Mitte derſelben ein verlängerter Blüten⸗ 
ſtiel, der in Höhe von 5—8 cm wiederum einen Quirl 
Blumen entwickelt; oft gibt es auf einem Stiele 3—5 Blüten⸗ 
quirle, die Blüte wird längere Seit hinausgeſchoben, wo⸗ 
durch ſich dieſe Raſſe für Gruppen beſonders eignet. Am 
ſchönſten iſt die tiefblutrote Stammform für Maſſenwirkung, 
für Sortenwahl iſt aber reichlich geſorgt; denn es gibt 
alle Farbtöne vom genannten Rot durch Roſa, Lachs bis 
Reinweiß. Aus ſaat wie vorige. 

Primula rosea nebſt Abart grandiflora und car- 
minea iſt eine unſerer allererſten Frühlingsblumen, denn 
kaum iſt der Schnee geſchmolzen, ſo erſcheinen aus den 
kleinen Blattroſettchen leuchtend rote Blüten, die allmählich 
mit den Stielen emporwachſen, bis ſie etwa 10 em Höhe 
erreicht haben. Dieſe Sorte läßt ſich ſchneller durch Tei⸗ 
lung vermehren als die vorhergenannten, aber auch Aus⸗ 
faat, wie bei obigen, führt zum Siel. 

Don Primula acaulis find recht nette kurzgeſtielte 
Sorten in weißen, gelben und roten Farbentönen, auch ge⸗ 
füllte und zweikorollige (Hofe und Hofe genannt) in Kultur, 
man verwendet fie vorteilhaft für ESinfaſſungen oder zu 
ganzen Beeten und Trupps vereint. Ausfaat gefchieht wie 
bei vorigen Sorten, auch Teilung ift ratſam; gefüllte 
Sorten werden nur durch Teilung vermehrt, da ſie keinen 
Samen bringen. 

Wir haben in Kultur noch eine ganze Anzahl herr⸗ 
licher Primeln, wie Pr. sikkimensis uſw., jedoch ift es zweck⸗ 
mäßig, hier nur die härteſten Sorten und die auffälligſten kurz 
zu beſchreiben; wer botaniſche Sorten wünſcht, findet in den 
Preisliſten unſerer Staudengärtnereien reichlich Auswahl. 

Polygonum, Knötericharten, haben wir eine ganze 
Anzahl bis A m hoher, recht ſchmückender Stauden, die 
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ganz beſonders wirkſam in ſchattigen Winkeln und an 
Gebäuden Verwendung finden. 

überall kann man dieſe Sorten ja nicht N 
da ſie durch ihre Ausläufer auf gutem Boden ganze 
Flächen bewuchern und jo oft andere Pflanzen nicht nur 
am Wachstum hindern, ſondern ſogar ganz unterdrücken; 
an den Boden machen alle Arten durchaus keinen Anſpruch, 

- es kann Lehm, Geröll, Siegelſchutt fein, überall wachſen 
ſie, und auf je beſſerem Boden, deſto höher und üppiger. 
Vermehrung iſt durch Wurzelausläufer reichlich zu erzielen. 

Polygonum cuspidatum iſt eine der älteſten Sorten 
mit lederartigen, runden, großen Blättern an rötlichen 
Stengeln. Blüten erſcheinen im Herbſt und gleichen weißen 

federbüſchelartigen Spiräen. Eine Swergform hiervon, 
Polyg. compactum, ſtammt aus Japan, hat Blätter von 
nur 5—8 em Durchmeſſer und wird kaum ½ m hoch. 

Polygonum spectabile iſt die ſchönſte Art; die 
2 —- I m hoch werdenden Pflanzen bringen herrlich bunte 
Blätter, bald weiß mit grün, bald ſilbergrau mit grün 
und roſa angehaucht und prachtvoll roten und weißen 
Stielen. Dieſe Sorte kommt ſelten zum Blühen, auch iſt 
die Vermehrung etwas ſchwerer, da, fie oft auch ganz 
grüne Ausläufer treibt, die zum Derpflanzen nicht ver- 
wendet werden können. 

Polygonum sachalinense, die großblättrigfie Sorte 
wurde vor einem Jahrzehnt aus Japan (Inſel Sachalin) 
als herverragende Rindviehfutterpflanze eingeführt, was 
ſich jedoch als großer Schwindel entpuppte; als Schmuck⸗ 
ſtaude jedoch für Sonne und Schatten und als Rochwild⸗ 
futterpflanze ift fie ſehr zu empfehlen. Polygon. Sie- 
boldi fol. var. iſt zwar auch ſchön bunt, aber nicht ſo 
ſchön und auch nicht ganz winterfeſt. a 2 

Ranunculus Lingua wird bis m hoch, hat bis 
20 em lange, ungeteilte, lederartige, glänzende Blätter und 

bringt ſehr große, gelbe Blumen hervor. Dieſe Sorte iſt 
= 3* 
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nur in ganz feuchtem Boden, Sumpf oder beſchatteten Ge⸗ 
wäſſern anzuwenden. Derpflanzen läßt ſich R. Lingua das 
ganze Jahr hindurch, die Vermehrung geſchieht durch 
Ausläufer. 

Saponaria officinalis, das Seifenkraut, nebſt der 
gefüllten Gartenform (flore pleno) liebt ebenfalls ſchattige 
Stellen, beide laſſen ſich mit ihren fleiſchfarbenen Blüten 
auf großbelaubten Stengeln (bis / m hoch) als Rand- 
pflanzung an Waldungen gut verwenden. Durch Aus⸗ 
läufer laſſen ſie ſich das ganze Jahr hindurch vermehren. 

Symphytum officinale, die Schwarzwurz, iſt eine 
großblättrige Staude, mit ungefähr / m hohen Blüten⸗ 
ſtengeln und weißen, blauen oder roſa langglockigen 
Blumen. Dieſer ähnlich iſt f 

S8. asperrimum, welche Pflanze unter dem Namen 
Comfrey als gut bewährtes Schweinefuttermittel ange⸗ 
pflanzt wird. Dieſe Sorte hat eben den Vorteil, daß ſie 
im Schatten, unter Obſtbäumen und hinter Gebäuden, wo 
ſonſt nichts anderes wächſt, noch gut gedeiht. Es gibt 
davon noch eine buntblättrige Abart im Handel, die als 
Blattſtaude im Felſengarten oder auf dem Beete vorzüglich 
wirkt. Stwas kleiner in der Belaubung und mit gelben 
Blüten, können wir für Schatten noch S. bulbosum und 
tuberosum empfehlen. Vermehrung durch Wurzelſchnitte 
von etwa 5—6 em Cänge; im Frühjahr gelegt, treiben 
dieſe ſchon nach 6—8 Wochen grüne Blätter, die bunte 
Form kann nur durch Stockteilung oder Stecklinge der 
oberirdiſchen Triebe vermehrt werden, da die Wurzel⸗ 
ſchnitte wieder grüne Pflanzen erzeugen. 

Von Spiräen haben wir zwei recht nette Arten an 
feuchten, ſchattigen Stellen wildwachſend, Spiraea Ulmaria 
und Spiraea filipendula, auch von letzterer Art haben 
wir eine prachtvoll gefüllte Abart im Handel. Sp. UI- 
maria erreicht bis | m, Sp. filipendula nur gegen / m 
Höhe; ferner Sp. 107 fol. var., eine herrliche, gelb⸗ 
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buntblättrige Abart von kaum 50 em Höhe. Durch Stock⸗ 
teilung kommt man ſchnell zur Vermehrung. 

Spiraea pal mata ift eine bis 1½ m Hohe, nord 
amerikaniſche Art mit dunkelroten Blüten, während die 
Abart var. elegans zartroſa blüht, und var. purpurea neben 
roſa Blumen purpurrote⸗ Laub beſitzt. Weniger ſchön iſt 
die weißblühende Abart. Ahnlich der Sp. palmata haben 
wir noch Sp. venusta mit ebenfalls zarfroſa Blüten. 

Spiraea Aruncus fiehe unter Aruncus. 

Spiraea japonica uſw. unter Astilbe. 

Thalictrum aquilegifolium ift von allen in 
Deutſchland wachſenden Arten die ſchönſte. Auf 50— 75 em 
hohen Stengeln, die von farnartigem Caub umgeben ſind, 
erſcheinen im Mai bis Juli federbüſchelartige Blütendolden 
von gelber, weißer oder roſa Färbung. Durch Ausfaat- 
kommt man ſchneller zur Vermehrung als durch Stockteilung. 

Die Gattung Veratrum, Germer, bietet uns in ihren 
zwei Vertretern ſehr zierende, bis 1¼ m hohe Schatten 
ſtauden mit herrlichem, großem Blattwerk und recht inter⸗ 
eſſanten Blütenſtengeln; V. nigrum bringt faſt ſchwarze 
Blüten, V. album dagegen weiße. Dieſe beiden Sorten 
ſind überall, ſowohl einzeln ſtehend als auf Beeten uſw. 
zu verwenden. Da ſie nur wenig Samen bringen, iſt 
man auf die ſehr langweilige Stockteilung angewieſen, die 
jedoch nur aller 5—4 Jahre vorgenommen werden kann, 
da ſie ſich ſehr langſam teilen. - 

Viola. Alle Deilchenarten wachſen gern an halb- 
und ganzſchattigen Orten; außer dem wohlriechenden Deil- 
chen, Viola odorata, mit ſeinen weißen, roten und gefüllten 
Sorten haben wir Viola silvestris, das Waldveilchen, 
Viola palustris nebſt einer herrlich blendendweißen Abart 
und das Pfingftveilchen, Viola cucullata, nebſt großblumiger 
und geftreifter Abart als wertvolle Einfafjungspflanzen 
oder zu ganzen Flächen vereint als vorzügliche Schatten- 
pflanzen kennengelernt. 


al vertreter unter den 
en und Halbbäumen, 


Stauden als auch unter den B 
Für uns kommen nur zwei Arten mit knolligen Wurzeln 
in Frage, die wir zu den immergrünen Staudengewächſen 
rechnen können und die mit zienklich ſchattiger Stellung 
ebenſo wie in ſonniger Lage zufrieden find. Yucca fllamentosa 
und Yucca flaceida find beide fehr ſchöne Erfcheinungen 
mit etwa m langen, ſchmalen, lederartigen Blättern, 
aus deren Mitte ih im Sommer bis 1% m hohe Blüten⸗ 
ſtiele erheben, die mit Unmengen weißer oder grünlich⸗ 
weißer lilienartiger Blumen beſetzt ſind. Durch Abtrennen 

der verdickten Wurzelenden erzielt man in kurzer Zeit eine 

großere 9 0 0 Pflanzen, die fin als Einzelſtauden auf 
ie c li ö 
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ade deswegen müſſen 
t es eine alte, ſchattige 
zu verzieren. 


gibt es nur ſehr wenig, aber 
Wir fie erwähnen, denn wie oft 
Mauer oder einen alten Baum 
Bryonia, die Zaunrübe; d wie ſchon der Name 
fagt, eine rübenartige, verdickte el, aus der fie vom 
April an ihre 3—4 m langen, etternden Ranken ent- 
wickelt; das Laub hat die Fo eines kleinen Gurken⸗ 
blattes, die Blütchen ſind unſcheinbar, gelblich weiß, die 
ſich gegen Herbſt entwickelnden Beeren ſind giftig, deshalb 
iſt Dorficht der Kinder wegen geboten. Bryonia alba und 
B. dioica können beide durch Samen oder un der 
Rüben vermehrt werden. 

Convolvulus Sepium, die Saunwinde, iR fchön; 
obgleich fie oft als Unkraut auftritt, ift fie doch wert, dort 
angepflanzt zu werden, wo die Gefahr, edlere Piansen 
zu überwuchern, nicht vorliegt. Die Pflanze windet 
ſich an Bäumen, Draht oder Beiſig bis 53 m hoch 
empor und bringt im Hochſommer große, trompetenartige, 


gewöhnlickſten, ennie Boden fürlieb. \ 

Humulus Lupulus, der Hopfen, iſt wohl es 
der geſchätzten Ceſer bekannt, aber weniger die goldgelb- 
blättrige Abart, Humulus Lupulus folis aureis, welche 
wohl sach aller Geſchmack die ſchönſte Kletterſtaude für 
ſchattige Stellen ſein mag. Schon Anfang April kommen 
die jungen Triebe mit ihrem herrlich goldgelben Laub 
zur Entwicklung, und bereits nach 2—3 Wochen haben die 
Ranken eine Höhe von 6—8 m erreicht, ihre Wirkung 
an Lauben, Mauern oder Baumſtämmen iſt eine gerade- 
zu begeifternde. Dur 1 Werden beide Sorten 
weiter en 1 dicke e - 


als auch feuchte Lagen reichlich Aus 5 15 in _ 
Höhe gaben wir für jeden Ort paſſende Arten. 5 

Die herrliche Sar dgatung Adiantum hat eine reiche 
Sortenauswahl in den Tropen aufzuweiſen; von wirklich 
bei uns winterharten Sorten kann ich hier nur das aus 
Nordamerika ſtammende Adiantum pedatum empfehlen; 
auf 30-40 em hohen, fchwarzen, drahtartigen Stielen 
ftehen horizontal die doppelt gefiederten Wedel mit Art 
hellgränen Blättchen von länglicher Ferm. 

Dieſe Art treibt unterirdiſche Wurzelausläufer, durch 
welche ſie auch vermehrt wird; leichter mooriger Boden 
ſagt ihr am beſten zu Bei Ampflanzung auf Selfenftellen 
8 ein mer Laubſchetz im Winter enaebradt. = 
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Asplenium, Strichfarn. Davon ſind verſchiedene 
kleinere Sorten für Felſengärten zu gebrauchen. A. Tricho- 
manes hat 10—15 em lange Wedelchen mit ſchwarzen 
Stielen, an deren Seiten je eine Reihe kleiner Blättchen 
ſitzt. Ganz ähnlich dieſer Art iſt Asplenium viride, nur 
hat dieſelbe am Grunde ſchwarze und nach obenhin grüne 
Blattſtiele. Beide Sorten gedeihen nur in Geſtein einge⸗ 
preßt, am beſten baut man ſie gleich mit den Felſen ein. 
Auch Asplen. septentrionale und A. Ruta muraria find 
zwergartig, aber mehr botanifch intereſſant als ſchön, auch 
dieſe gedeihen nur in Geſtein. In der Natur finden wir ſie 
meiſt an alten Mauern, teils im Schatten, teils in ſonniger 
Cage. Asplenium Adiantum nigrum wird bis 25 cm 
hoch, hat ſchwarzbraune Stengel, mit faſt dreieckigen, doppelt 
gefiederten Wedeln von dunkelgrüner Färbung. Dieſe Art 
gedeiht am beſten auf ſchattig gelegenem kalthaltigem Geröll. 

Aspidium, Schildfarne, ſind bei unſeren winterharten 
Farnen mit mehreren Arten vertreten, die von verſchiedenen 
Autoren für Abarten der einen (Aspid. lobatum) gehalten 
werden. Es find dies die ſchönen, immergrünen Aspidiuni 
lobatum, A. aculeatum und A. angulare. A. lobatum 
hat doppelt gefiederte, herrlich grüne, lederartige Wedel 
von etwa 20—40 m Cänge, Asp. aculeatum und A. an- 
gulare find doppelt bis dreifach gefiedert und von der 
gleichen Länge. Von den beiden letztgenannten Arten 
beſtehen eine Anzahl Abarten, von denen A. aculeatum 
lineare und A. angulare proliferum beſonders ſchön ſind; 
letztgenannte Art bringt auf den Wedeln, in den Winkeln 
der Blattſtielverzweigungen, junge Pflanzen hervor; die 
anderen Sorten bilden nur am Wurzelſtocke junge Pflanzen. 

Ahnlich A. lobatum iſt As pid. Lonchitis, die Wedel 
ſind jedoch ſchmäler und auch nur bis 30 em lang. Alle 
vorerwähnten Arten breiten ihre Wedel wagerecht aus 
oder liegen zum Teil auf der Erde auf. 

Feuchter, lehmiger Boden ſagt dieſen Arten am beſten zu. 
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Aspidium Goringianum pictum wird bis 40 cm 
hoch, hat 2 —3 fach gefiederte Wedel, deren Blättchen, 


Athyrium Filix femina multifidum 


Abb. 16. 


grün mit weißen Strichen und roſa Anflug, einen 
hübſchen Anblick gewähren. Dieſe Sorte gedeiht auf jedem 
Boden und vermehrt ſich durch unterirdiſche Ausläufer. 
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Aspidium, andere Arten fiehe unter Polystichum. 

Athyrium Filix femina ift einer unſerer gewöhn⸗ 
lichſten Waldfarne mit 2—5 fach fein gefiederten Wedeln. 
Wir haben eine ganze Anzahl wildwachſender Formen 
dieſer Art, die Abart dentatum wird bis 40 em hoch. 
und hat ſcharf gezähnte Fiederchen, Var. rubricaule wird 
bis 80 em hoch und zeichnet ſich durch rote Stiele aus. Von 
Hulturformen find die mit kammartig gekräuſelten Wedel⸗ 
enden (Athyr. F. f. monstrosum und Victoriae) am ſchönſten. 

Athyriumſorten haben keinen ausläufertreibenden 
Wurzelſtock und bringen nur wenig Seitentriebe. In Kul⸗ 
turen werden von ſolchen Farnarten Sporenausſaaten ge⸗ 
macht, und zwar geſchieht dies am beſten auf Torf oder 
Lehm, worauf die Sporen nach der Reife geſät werden, 
dann ſtellt man die Töpfe oder Kiften recht ſchattig und 
feucht und deckt ſie möglichſt mit Glasſcheiben zu. Je 
nach den Sorten bilden ſich nach 2—5 Monaten auf dem 
Torf oder Lehm grüne, flechtenartige runde Gebilde, die 
man Protallien nennt, dieſe wiederum tragen auf der 
Unterfeite männliche und weibliche Organe, deren gegen⸗ 
ſeitige Befruchtung durch das unter die Protallien kriechende 
Waſſer bewerkſtelligt wird. Iſt die Befruchtung zuſtande 
gekommen, ſo erſcheinen aus dem Einſchnitt des herz⸗ 
artigen Protalliums die jungen Pflänzchen, die nach ein⸗ 
bis zweimaligem Verſetzen zu kräftigen Pflanzen heranwachſen. 

Blechnum Spicant iſt eine wintergrüne Art mit 
20 50 em langen, einfach gefiederten, lederartigen Wedeln, 
die faſt auf der Erde aufliegen. Dieſe Art hat die Sporen 
nicht auf der Unterſeite der Fiederchen aller Wedel ſitzen, 
ſondern ſie bringt eine Anzahl beſonderer Fruchtwedel, die 
ſtramm aufrecht ſtehen und ſchmäler als die nichtfrucht⸗ 
tragenden Wedel find. Eine Form mit welligen Fieder⸗ 
blättchen, B. Sp. var. undulatum, und eine ſolche mit fein 
gezähnten Blättchen, var. serratum, find in Kultur entſtanden 
und eignen ſich wie die Stammform zur Pflanzung unter 
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Bäumen, wo fie den Kaſen nicht nur erſetzen, ſondern fie 
wirken noch viel ſchöner. Blechnum alpinum if 
eine Swergform mit kaum 5 em langen Wedelchen, ſie 
iſt auch unter dem Namen Lomaria alpina im Handel; 
erſtere werden durch Ausſaat vermehrt, letztere bringt keine 
Sporen, ſondern treibt Ausläufer zur Fortpflanzung. 

Cystopteris, Blafenfarn, iſt mit einigen Arten zu 
erwähnen. C. fragilis und C. regia werden bis 30 cm 
hoch und bringen recht zierliche, 2—5 fach gegliederte 
Wedelchen. Dieſe Arten ſind ſowohl für Mauerritzen, wo 
ſie mit eingebaut werden möchten, als auch für Felſen⸗ 
partien zu verwenden; beide vermehren ſich ſchnell durch 
Teilung. Eine recht intereſſante und auch ſchöne Art iſt 
Cystopteris bulbifera, dieſe bringt bis 40 em lange 
Wedel, deren Stiele rötlich gefärbt ſind. Auf den kleinen 
Fiederchen bilden ſich kleine Brutknollen, die nach einiger 

Seit abfallen und aus denen junge Pflanzen herauswachſen. 
Dieſe Art eignet ſich wegen ihrer ſchnellen Vermehrung 
und Widerſtands fähigkeit zur Bepflanzung größerer Flächen. 

Onoelea sensibilis iſt eine einmalig gefiederte Art 
mit breiten, ungeteilten Fiederblättern, die ſichelartig ge⸗ 
bogen ſind. Die mittelſten Wedel bringen an der Spitze 
derſelben mit Sporen beſetzte Fiederblätter, die wurſtartig 
eingekrullt ſind. Dieſe Art wird bis 70 em hoch und 
gedeiht auf feuchtem wie trockenem Boden. Im Felſen⸗ 
garten muß man jedoch vorſichtig ſein, denn die ſtarken, 
unterirdiſchen Ausläufer vermehren ſich oftmals unliebſam 
ſtark am falſchen Platze und unterdrücken dann ſchwach 
wachſendere Arten. 

Osmunda regalis, der Königsfarn, ift eine herr⸗ 
liche, bis I m hohe Art, die in vielen Teilen Ahnlichkeit 
mit Onoclea hat, auch fie bringt Frucht⸗ oder Sporen⸗ 
wedel von der Form der vorigen, nur die Ausläufer fehlen, 
weshalb ſie nur, und auch ſchwer, durch Teilung und Aus⸗ 
ſaat vermehrt werden kann. Osmunda gedeiht am beſten 
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in feuchten Lagen. Osmunda gracilis, cinnamomea und 
Claytoniana ſind nordamerikaniſchen Urſprungs, ſie ähneln 
der beſchriebenen Art, werden jedoch nicht ſo hoch. 

Phegopteris Dryopteris mit adiantumartigen, 
dreieckigen, doppelt gefiederten Wedeln wird bis 30 em 
hoch und treibt Unmengen unterirdiſcher Rhizome, die auf 
leichtem Waldboden ſo wuchern, daß in kurzer Seit ganze 
Waldflächen damit überzogen ſind. Dieſe Sorte iſt an 
trockenen Sagen mit Erfolg zu verwenden, während der 
nahe Verwandte, Phegopteris poly podioides, der die 
gleiche Höhe erreicht, aber etwas ſchmälere und kleinere 
Wedel erzeugt, mehr feuchte Cagen vorzieht. Auch Phe- 
gopteris Robertiana syn. calcarea iſt an ſchattigen 
Mauern oder Felsſtellen gut zu verwenden, die Form der 
Wedel iſt ebenfalls dreieckig und gleicht dem Phegopteris 
Dryopteris, hat aber grüne, anſtatt ſchwarze Stiele. Ver⸗ 
mehrung aller Phegopteris-Arten durch Rhizome. 

Polypodium vulgare, Engelſüß genannt, gedeiht 
ſowohl im tiefſten Schatten als auch in der heißeſten Sonne, 
nur mit dem Unterſchied, daß die einfach gefiederten Wedel 
in ſonniger Lage kaum 20 cm Cänge erreichen, während 
man an ſchattigen Orten ſolche von 30—40 em Länge 
findet. Dieſe Art hat einige Abarten mit am Ende kamm⸗ 
artig geteilten Wedeln und mit ſichelartig gekrümmten 
Fiederchen. Vermehrung geſchieht durch Teilung der ſtarken 
Rhizome am vorteilhafteften. Polypodien gedeihen ſowohl 
auf Felſen als auch in jedem anderen Boden. Die Wedel 
ſind den ganzen Winter grün. 

Polystichum iſt eine Gattung, zu der die meiſten, 
in den Handels⸗Preisliſten geführten Aspidium-Arten ge- 
hören, ſie hat eine ganze Anzahl recht ſchöner, kultur⸗ 
würdiger Vertreter; der am häufigſten in unſern Waldungen 
vorkommende Polyst. Fil. mas mit ſeiner Abart var. 
remontum, die im Gegenteil zur Stammform, die nur 
einfach gefiederte, fiederteilige Wedel hervorbringt, doppelt 
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gefiederte Wedel erzeugt, iſt bereits vielfach und mit Recht 
in den Gärten angepflanzt und verdient es noch viel mehr 
zu werden, denn durch die Wedelhöhe von 60—80 cm 
wirkt dieſe unempfindliche Art vorzüglich; fie nimmt mit 
den ſteinigſten, ſchattigſten Orten vorlieb. 

Von den Gartenformen dieſer Art iſt P. F. mas mon- 
strosum wohl die ſchönſte zu nennen, ſie bringt an den 


Abb. 17. Polystichum angulare proliferum. 


Enden des Hauptwedels als auch der Fiederteilchen mon- 
ſtröſe kammartige, gefräufelte Bildungen. 

Polystichum montanum iſt eine ſchöne Bergart, 
die gern an Wegrändern auf lehmigem Boden wächſt; dieſe 
Sorte wird bis 80 em hoch und läßt ſich gut im Garten 
auf Felsſtellen oder auf ſchattigen Abhängen verwenden. 

Polystiehum Telypteris, der echte Sumpffarn, ge 
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deiht in ſumpfigem, moorigem Boden; er wird bis 40 cm 
hoch und überzieht infolge feiner maffig erſcheinenden Aus- 
läufer oft ganze Flächen. 

P. telypteriodes iſt eine amerikaniſche Art, die 
in allen Teilen etwas höher wird, aber ihre Ausläufer 
nicht ſo maſſig entwickelt. 5 

P. eristatum hat viel Ahnlichkeit mit P. Fil. m.; er 
wächſt wie P. Thelypteris im Sumpfe und bringt an aus⸗ 
gewachſenen Wedeln am Ende derſelben eine Sweiſpal⸗ 
tung hervor, die ſich nicht nur intereſſant, ſondern wirk⸗ 
lich ſchön ausnimmt; wir finden dieſe dichotomen Er⸗ 
ſcheinungen öfter bei Kulturfarnen, jedoch ſehr ſelten 
außer bei Polyst. eristatum in der Wildnis. 8 

Polyst. rigidum ift eine Mittelform zwiſchen P. Fil. 
mas und dem nachbeſchriebenen P. spinulosum. Dieſe 
Art kommt im Geröll höherer Berge ſelten unter 1000 m 
vor, läßt ſich aber gut auch in Steingärten in der Ebene 
kultivieren. 5 955 

Polystichum spinulosum, der Dornfarn, wird 
bis 70 em hoch und hat dreieckige, dreimal geftederte 
Wedel; die Fiederblättchen ſind mit dornartigen Spitzen 
verſehen. Dieſe Sorte bleibt faſt den ganzen Winter grün, 
ſie gedeiht ſowohl an Baumſtämmen in trockenen als auch 
in naſſen Sagen. Als Abart davon wird vielfach der 

Polystichum dilatatum, Palmfarn, gehalten, da 
aber der Wuchs ganz anders iſt, wird er richtiger als 
bejondere Art behandelt, denn erſtens ftehen alle Wedel 
ganz regelrecht rund um den Wurzelſtock herum und 
breiten ſich oben richtig palmenartig auseinander, während 
die Wedel von P. spinulosum unregelmäßig durcheinander⸗ 
wachſen; auch wird P. dilat. bis I m hoch und hat ganz 
regelrecht dreieckige Wedel, deren Stiele vom Grunde auf 
mit dunkelbraunen Schuppen verſehen find. Dieſe Sorte 
iſt eine der ſchönſten, winterharten Farne, fie liebt etwas 
feuchten Boden, iſt jedoch ſonſt nicht wähleriſch. Alle 
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Polyſtichumarten außer P. Thelypteris, welche reichlich Aus- 
läufer treibt, ſind ſpärlich durch Teilung der Wurzelſtöcke zu 
vermehren jedoch kommt man mit Ausſaat ſchneller zum Siel. 


Struthiopteris germanien, 


Abb. 18. 


Pteris aquilina, der Adlerfarn, ift die größte winter⸗ 
harte Farnart, fie erreicht bis 2 m Höhe. Auf 50 em bis Im 
hohen Stielen tragen fie ſtolz die dreieckig geformten, 
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mehrfach gefiederten Wedel. Wo der Adlerfarn einmal 
angewachſen iſt, vermehrt er ſich ſtark durch ſeine unter⸗ 
irdiſchen Rhizome, die bei der Pflanzung mindeſtens 15 cm 
tief gelegt werden müſſen, da ſie ſonſt ſchwer anwachſen. 

Scolopendrium offieinale, die Birfchzunge, 
bringt bis 40 em lange, ungeteilte, zungenartig geformte 
Wedel, die die Sporen auf der Unterſeite in Form von 
wurſtartigen Strichen tragen. Sine Abart mit gewellten 
Wedeln, Scol. off. var. undulatum, nimmt ſich aus 
wie mit der Brennſchere auf beiden Seiten gekräuſelt, 
eine recht nette Form; gleichfalls iſt S. off. eristatum mit 
am Ende kammartig geteilten Wedeln und Abart dieho- 
tomum mit am Ende geteilten Wedeln ſehr gut für Be, 
pflanzung von Felſen, alten Mauern uſw. 

Die Abarten Scol. offic. marginatum und Morganiae 
ſind kleinblättrig und ſind nur auf Felſen zu verwenden, 
während die erſtgenannten Sorten auch als Anterpflan⸗ 
zungen unter Bäumen Verwendung finden. Alle Scolo⸗ 
pendriumarten lieben feuchten, lehmhaltigen Boden. 

Struthiopteris germanica und Str. pensylva- 
nica, der deutſche und pennſplvaniſche Straußfarn, werden 
bis 80 em hoch und tragen ihre Wedel ringsum den 
Wurzelſtock herum ſtraußartig oder tütenartig angeordnet. 
Im Sommer kommen aus der Mitte des Blätterſtraußes 
eine Anzahl plumper Fruchtwedel, ähnlich wie bei Onoclea. 
Die Struthiopterisarten machen Ausläufer, wodurch man 
ſie reich vermehren kann; ſie ſind für jeden Winkel mit 
ſteinigem, ſchlechtem Boden geeignet, entwickeln ſich aber 
auf gutem Boden deſto vollkommener. 

Sum Schluß möchte ich noch die Gattung Woodsia 
erwähnen, jedoch werden die winterharten Arten derſelben 
kaum 20 em hoch, ſie kommen alſo nur für Sortimente 
und auf Felſenſtellen in Betracht. Woodsia obtusa und 
Woodsia alpina major gedeihen in Kultur am beſten. 
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